
Großer Sportabzeichentag – Ausrichter hoffen am Samstag, 8. August, von 13 bis 17 Uhr auf viele Teilnehmer

¥Werther (aha). Ein ganzer
Tag im Zeichen von Höhen,
Zeiten und Weiten. Am Sams-
tag, 8. August, laden der Stadt-
sportverband und die Vereine
auf demMeyerfeldwieder zum
großen Sportabzeichentag ein.
Ob Hoch- oder Weitsprung,
kurze oder lange Laufstrecke,
jeder kann mitmachen. Der
Startschuss fällt um 13 Uhr.

Eigentlich ist Leichtathletik
ein Einzelsport. Umso mehr
Spaß macht es, ihn in der Ge-
meinschaft auszuüben, mit der
Familie, mit Freunden, Be-
kannten – oder mit Gleichge-
sinnten beim Sportabzeichen-
tag.

Der beginnt traditionell mit
einem Aufwärmprogramm der
Physiotherapiepraxis von Mar-
kus und Hilke Majer, bevor sich
die Obleute an den verschie-
denen Stationen auf die Teil-
nehmer freuen. Selbstverständ-
lich gibt es vor Ort noch letzte
Tipps der Fachleute, „beson-
ders bei technischen Diszipli-

nen wie Springen oder Werfen
kann das sehr hilfsreich sein“,
weiß Sportabzeichenobmann
Wilfried Kipp-Weike.

Je nach Vorliebe und Kön-
nen gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten, das Sportabzeichen
abzulegen. Wichtig ist nur, aus
jedem Bereich – Ausdauer,
Kraft, Schnelligkeit und Koor-

dination – eine Übung erfolg-
reich abzuschließen. Wer also
statt eines 3000-Meter-Laufs
lieber 20 Kilometer Rad fährt,
kann dies genauso tun, wie er
die Wahl hat zwischen Weit-
sprung oder Schleuderball, Ku-
gelstoßen oder Standweit-
sprung, Sprint oder kurzer
Schwimmstrecke.

Überhaupt gehört zum
Sportabzeichen, sein
Schwimmvermögen unter Be-
weis zu stellen. Hier bietet der

Stadtsportverband einen Tag
später, am Sonntag, 9. August,
von 10 bis 11 Uhr einen Ter-

min im Freibad an. Radfahren
wirdebenfallsnichtwährenddes
Sportabzeichentages selbst,

sondern an einem gesonderten
Tag im September angeboten.
Besonders würde sich Wilfried

Kipp-Weike freuen, wenn wie-
der viele Familien mitmachen.
Treten mindestens drei Perso-
nen einer Familie an, wartet als
Anerkennung eine Zehnerkarte
für das Freibad auf sie.

Die Sportabzeichen selbst
werden nicht an diesem Tag,
sondern ganz offiziell Anfang
kommenden Jahres im Rah-
men der feierlichen Sportler-
ehrung im Haus Werther ver-
liehen.

¦Wer den Eindruck hat, er wä-
re nicht fit genug für die Sport-
abzeichenabnahme, aber den-
noch gerne mitmachen möchte,
sollte sich folgende Termine mer-
ken: Immer dienstags ab 18 Uhr
kann auf dem Sportplatz Mey-
erfeld trainiert werden. Obleute
des Stadtsportverbandes stehen
bereit, entsprechende Zeiten und
Weiten zu nehmen, helfen aber
auch gern bei technischen Fra-
gen zu einzelnenDisziplinen. Das
Training findetauchwährendder
Sommerferien statt und läuft
noch bis Mitte Oktober.

DieHelfer vomStadtsportverband stehen bereit, beimSportabzeichentag amSams-
tag, 8. August, auf dem Meyerfeld Zeiten und Weiten zu nehmen. FOTO: A. HANNEFORTH

Athleten
haben die Wahl

0 bis 24 Uhr: Hospiz-Initiative
Werther e.V., ` (0 52 03) 44 74
10.30 bis 11.30 Uhr: Gehtreff
für ältere Menschen, Treff-
punkt evangelisches Gemein-
dehaus
14 bis 17 Uhr: Ferienspiele:
Schnupperkurs »Skaten« in der
Skaterhalle des Jugendzen-
trums, Engerstraße 2 (nur mit
Anmeldung)

6.30 bis 8 Uhr: Freibad
8.15 bis 12 Uhr: Rathaus
8.15 bis 12 Uhr: Fotoausstel-
lung »Leben in der Namib-Wüs-
te« mit Werken von Walter Mo-
ritz, Rathaus
11 bis 19.30 Uhr: Freibad

Ben Wadewitz aus Werther arbeitet nach bewegter Lebensgeschichte nun als Glückscoach
VON CAROLIN HLAWATSCH

¥Werther. Jeder strebt da-
nach, für jeden fühlt es sich an-
ders an, jeder denkt anders da-
rüber und jeder hat seine ganz
eigene Art, es zu erleben – das
Glück. „Morgens aufzuwa-
chen und es kaum erwarten zu
können, dass der Tag beginnt,
sich auf das Kommende zu
freuen: Das bedeutet für mich
glücklich sein“, sagt Benjamin
Wadewitz (35) aus Werther.
Mit seiner positiven Einstel-
lung zum Leben hat er bisher
unglaublich viel erlebt und er-
reicht. Heute in der ganzen
Welt unterwegs, hat er seinen
Hauptwohnsitz in Hamburg,
wo er als Glückscoach Leuten
zu einem leichteren, erfüllte-
ren Leben verhilft.

Seinem eigenen Herzen zu
folgen ist das Lebensmotto von
Ben Wadewitz. „Irgendwie
wurde das immer belohnt. Ich
mache stets das, was mich in-
teressiert und fasziniert, wo-
rauf ich Lust habe und bin über-
zeugt, dass man damit am wei-

testen kommt.“ Das fing schon
in der Schulzeit am Evangeli-
schen Gymnasium Werther an.
Als 17-jähriger Schüler startete
Ben Wadewitz in die Selbst-
ständigkeit, reparierte und ver-
kaufte Computer unter ande-
rem für und an seine Mitschü-
ler und Lehrer. Nach dem Abi-
tur studierte er Media-Design
in Bielefeld und erstellte Web-
seiten für Banken, Unterneh-
men und Vereine. Doch einen
Arbeitsplatz in der Werbebran-
che konnte sich Ben Wadewitz
trotz Design- und Informatik-
Affinität danach nicht mehr
vorstellen.

So machte er eben das, wo-
nach ihm zu dem Zeitpunkt zu
Mute war und nicht das, was die

meisten Leute nun von ihm er-
warteten. Er wollte mal raus aus
Werther und Bielefeld und er
wollte sich in der Entwicklungs-
hilfe engagieren. So verschlug es
ihn 2005 in ein kenianisches
Waisenhaus. Neben der Arbeit
mit den Kindern, lernte er in
Kenia Journalisten kennen,
verfolgte mit ihnen Fälle von

Korruption und gründete ei-
nen Verein für freie Medien in
Ostafrika. Immer wieder flog er
in den nächsten Jahren nach Af-
rika, um das Projekt voranzu-
treiben, gleichzeitig absolvierte
er in Hamburg eine Ausbil-
dung zum professionellen Mu-
siker im Bereich Popularmusik.

„Musik war schon immer ei-

ne große Leidenschaft von mir
und ich wollte mehr daraus ma-
chen“, sagt Ben Wadewitz, der
in Hamburg in den Alsterdorf-
Kliniken musiktherapeutisch
mit Drogenabhängigen arbei-
tet. Als Gitarrist der Band »Tor-
ny Hornados« ist der Wert-
heraner zusammen mit der New
Yorker Sängerin Franny Whit-

field und vier weiteren Soul-
Musikern seit Oktober auf Büh-
nen in Hamburg zu sehen.

Seine Kontakte in der Mu-
sik-Szene brachten Ben Wade-
witz Silvester 2006 bis ins
Hauptquartier der Bundeswehr
nach Mazar-el-Sharif in Afgha-
nistan. „Ich bin für einen Mu-
siker eingesprungen, der dort

zusammen mit einer Hambur-
ger Sängerin ein Konzert für die
Soldaten spielen sollte“, erin-
nert sich Ben Wadewitz. Als die
Anfrage kam, habe er nicht lan-
ge nachgedacht. Angst, nicht
mehr heile zurückzukommen?
Nein, so denke er gar nicht, ob-
wohl ihm zusammen mit der
Sängerin als einzige Person in
Zivil im Lager doch zwischen-
durch mulmig war. „Einen
amerikanischen Stützpunkt
hätte ich wohl nicht besucht,
aber die Deutschen waren ja
nicht so in militärische Ope-
rationen eingebunden wie die
amerikanischen Soldaten.“

Auf seinen zahlreichen Aus-
landsaufenthalten erlebte Ben
Wadewitz immer wieder, unter
welchen unterschiedlichen Be-
dingungen die Menschen le-
ben. „In Kenia mussten die Leu-
te morgens erst mal zwei Stun-
den laufen, um an frisches Was-
ser zu kommen, trotzdem
schienen sie glücklich zu sein.
In Luxushotels hingegen, die ich
mit meiner amerikanischen Ex-
Freundin besuchte, die als Rei-
sejournalistin für Berichte re-
cherchierte, beschwerten sich
die Gäste, wenn ihre Handtü-
cher nicht vorgewärmt waren“,
berichtet Ben Wadewitz.

Diese Diskrepanz, dieses
Eintauchen in verschiedene
Welten und vor allem das Of-
fensein gegenüber allen Men-
schen helfen ihm, sich einzu-
ordnen, zu reflektieren und be-
wusst zu machen, wie gut es uns
in Deutschland geht. „Hier sind
es eher Stress, soziale Ängste,
Burn-out, soziale Isolierung
oder ein Gefühl von Sinnlo-
sigkeit, womit die Menschen zu
kämpfen haben und was sie un-
glücklich macht“, weiß er.

Seit rund einem Jahr widmet
sich Ben Wadewitz deswegen
intensiv dem professionellen
Coaching und schloss Anfang
2015 eine weitere Ausbildung
ab, die zum Heilpraktiker für
Psychotherapie. „Die verschie-
denen Techniken beim Coa-
ching fand ich schon immer
spannend, arbeiten doch auch
meine Eltern in Werther als
Coaches.“ Mit Methoden wie
»wingwave« und »NLP« ver-
sucht er, Menschen von Ängs-
ten und Blockaden zu befreien,
Veränderungsprozesse anzu-
stoßen, Ziele zu definieren. Und
vor allem zu dem Mut zu ver-
helfen, das Leben zu leben, auf
dasmanLusthat,daseinemSinn
gibt und das glücklich macht.
„Benjamin heißt übrigens aus
dem Hebräischen übersetzt
Glückssohn“, meint Ben Wa-
dewitz mit einem Schmunzeln,
bevor er aufbricht zum Swing-
tanzen nach Berlin.

Glückscoach und Musiker Ben Wadewitz mit seiner Gitarre am Elbstrand. FOTOS: B. WADEWITZ

Ben Wadewitz ist dort gelandet, um mit dem Hubschrauber weiter nach Af-
ghanistan ins Lager der Bundeswehr zu fliegen.

Ben Wadewitz mit Kollegen in Kenia, mit denen
er über das Thema Korruption recherchiert hat.

Schon als Schüler
Unternehmer

Ängste machen
das Leben schwer

Wertheraner muss zahlen

¥Werther (anke). Wegen des
unerlaubten Besitzes von Be-
täubungsmitteln wurde gestern
ein Mann aus Werther zu 1000
Euro Geldstrafe verurteilt. Der
28-Jährige gab an, im vergan-
genen Jahr eine schlechte Le-
bensphase durchlebt zu haben.
Der Beschuldigte hat sich im
vergangenen Jahr von seiner
Frau getrennt. Die gemeinsame
Tochter, so berichtete er, habe
er nur selten sehen dürfen. Auf-
grund seiner Verfassung habe er
sich dann „in den Drogenkon-
sum geflüchtet“, so der Wer-
theraner. Die Drogen kaufte er
bei einem Dealer, den er schon
aus der Schulzeit kennt. Bei
mindestens drei Gelegenheiten
soll der Beschuldigte jeweils 50
Gramm Marihuana gekauft ha-
ben. „Ich habe so große Men-
gen gewählt, weil dann der Kurs
günstiger ist“, sagte der 28-Jäh-
rige. Trotz der Menge sei das
Rauschgift ausschließlich für
den Eigenbedarf bestimmt ge-
wesen.

Der Wertheraner berichtete
weiter, eine Arbeitsstelle zu ha-
ben und seit Ende des vergan-
genen Jahres keine Drogen mehr
zu konsumieren. Sein Anwalt
ergänzte, dass sein Mandant in-
zwischen in ein normales Le-
ben zurückgefunden habe.
Wenn einem Frau und Kind ab-
handenkommen, das kann ei-
nen schon mal aus der Bahn
werfen“, sagte der Anwalt. Die
Staatsanwaltschaft honorierte
vor allem die Tatsache, dass der
Beschuldigte seine Taten offen
zugegeben hatte.

¥Werther (HK). Die Wander-
gruppe des TV Werther startet
wieder durch. Los geht’s am
Sonntag, 2. August, um 9 Uhr
am ZOB in Werther. Der Bus
bringt die Wanderer nach
Spenge. Auf der Meller Straße
an der Warmenau startet Gün-
ther Palitzsch seine Zehn-Ki-
lometer-Wanderung. 60 Pro-
zent der Strecke sind unbefes-
tigt. Je nach Wetterlage werden
die hungrigen Wanderer un-
terwegs im Biergarten oder im
Lokal ihr Mittagessen zu sich
nehmen.

Lokales Werther
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